
Stadt Wildbad.

kkinihch-Nnknf
Dienstag, den 28. d. M.

vormittags 10 Uhr, '
dein Rathaus in Wildbad
öffentlichen Aufstreich aus
Stadtwald IV Abt. 10k

Kellerloch:
I Rm. buchene Scheiter
> „ „ Prügeln . Kl.
) „ tannene Prügel II. U.
' „ buchene und tannene

Reisprügel:
ldtwald III Sommerbera und

IV Linie:
! Rm. buchene Prügel II. Kl.
' „ tannene Prügel II. Kl.
! „ tannene Reisprügel:
ldtwald VI Kegeltal, Abt. 7
Schöntann, Abt. 1—3:

kRm. Nadelholzprügel II.Kl.
> „ Nadelholzprügel II.Kl.
ldbad , den 18. Nov. 1916.
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jederzeit entgegen.

er « nztäler.
Anzeiger kür Sas Lnztal unS Umgebung.
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Fernsprecher Nr.4

Telegrime des WilMen Siiios
Mden„EuMlkr"

Großes Harrptliuartier, 22. Nov. (WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nebliges Wetter hinderte größtenteils die
Gefechtstätigkeit.

Südlich des La Bassee-Kanals drangen
Patrouillen des Anhaltschen InfanterieregimentsNr. 93 und des Magdeburgischen Pionierba¬
taillons No. 4 in die englischen Gräben ein und
brachten nach Zerstörung der Verteidigungsan¬
lagen über 20 Gefangene und 1 Maschinenge¬
wehr zurück.

Auch im Somme-Gebiet blieb das Artillerie-
feucr tagsüber gering und verstärkte sich abends
nur auf beiden Ancreufern und am St . Pierre-Vaast-Wald. Ein Angriff der Engländer nord¬
westlich von Serres brach in unserem Abwehr¬
feuer zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südwestlich von Riga holten Stoßtruppen

deutschen Landsturms ans der russischen Stellung
ohne eigene Verluste 33 Gefangene und zwei
Maschinengewehre.

Im übrigen vom Meere bis zum Karpathen-
kme bei Kronstadt(Brasson) keine größeren Ge¬
fechtshandlungen.

Nördlich von Campolung wiederholten sich
die vergeblichen rumänischen Angriffe gegen die
deutsche und österr.-ungar. Front.

An der Roten-Turm-Paß-Straße und in den
Seitentälern der Alt wurde kämpfend Boden ge¬wonnen.

Widerstand des geschlagenen Gegners durch
Bajonettangriff und Attacken schnell brechend,
drangen vormittags von Norden west- und ost-
preußische Infanterie, von Westen her Eskadrons
Ihrer Majestät Kürassier-Regiments „Königin"
als erste deutsche Truppen in Crajova  ein.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschall von Mackensen:
In der Dobrudscha nahe der Küste Vorfeld¬gefechte.
An der Donau stellenweise Artillerie-Feuer.
Zwischen Ochrida und Prespasee, sowie in

der Ebene von Monastir drangen Vortruppen
der Entente in den Bereich der deutsch-bulgari¬
schen Stellungen ein.

Oestlich von Parolovo gewannen unsere
Gardejäger eine Höhe zurück und hielten sie
gegen mehrere starke Angriffe.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorsf.

Der deutsche Abendbencht.
Berlin,  22 . Nov., abends. (WTB . Amtlich.)
Somme gebiet  nichts von Bedeutung. — Bei

Orsova  Fortschritte. — Nordöstlich Monastir
scheiterten Entente-Angriffe an deutsch- bulgarischerFront.

Zum Tode des Kaisers Franz Josef.
In seinem Schlosse Schönbrunn ist der greise

Kaiser Franz Josef  nach kurzer Krankheit sanft
verschieden,  im 87. Jahre seines Lebens und im
b8. seiner Regierung. Es war ein Leben, das alles

Leid und auch alle Größe des menschlichen Schick¬
sals in sich schloß, es war die Geschichte Oesterreich-
Ungarns und seines Kaiserhauses weit über zwei
Menschenalter hindurch. Wir haben einen Bundes¬
genossen verloren, der uns Treue mit Treue vergalt.
Sein Lebenswerk, die neugesestigte Donaumonarchie,
sah er noch in der Feuerprobe. Es mag ihm das
Scheiden von dieser Erde erleichtert haben, daß sein
Reich diese Probe glänzend bestand. Sein jugend¬
licher, noch nicht 30 Jahre alter Nachfolger auf dem
Throne wird es nicht leicht haben, die große Lücke
in der Phalanr der Mittelmächte mitten in diesem
ungeheuren Krieg ansznsüllen, aber es wird doch
keine Lücke übrig bleiben und unsere Feinde werden
eine neue Enttäuschung erleben in der Hoffnung, daß
Hurch diesen Todesfall der Zusammenhalt Mittel¬europas gelockert werde. Erst vor wenigen Tagen
war der österreichische Minister des Auswärtigen,
Baron Burian, noch zu Unterhandlungen in Berlin,
die, wie man hört, einen überaus befriedigenden Ver¬
lauf im letzteren Sinne genommen haben. Freilich,
Friedensgerüchte, namentlich solche ivie das törichte,
jetzt auch von Rußland in aller Form zurückgewie¬
sene Gerede über einen Sonderfrieden mit dem Zaren,
dürfen sich nicht daran knüpfen. Unsere Friedens¬
hoffnungen beruhen ausschließlich auf dem Siege
unserer Waffen. Die allgemeine Ansicht geht dahin,
daß die Entscheidung erst im nächsten Jahre fallenwerde.

Wien,  22 . Nov. Wie aus der nächsten Um¬
gebung des verstorbenen Kaisers berichtet wird, hat
er bis zuletzt vom Ernst seiner Krankheit nichts ge¬
wußt. Er hoffte mit Zuversicht aus seine Wieder¬
genesung. Die letzten Worte des Kaisers waren an
seinen langjährigen, treuen Leibarzt Generalober¬
stabsarzt Dr. v. Kerzl gerichtet. Sie lauteten:
„Ich wünsche morgen früh um 4 Uhr anfzustehen."

Wien,  22 . Nov. Heute vormittag wurde Kaiser
Franz Joses die Totenmaske abgenommen. Sodann
wurde zur Konservierung der Leiche geschritten, die
abends nach der Hofburg übergesührt wird. Die
Beisetzung in der Kapuzinergruft findet Freitag oder
Samstag statt: der Sarkophag wird neben dem der
Kaiserin Elisabeth aufgestellt werden, lieber den
genauen Tag der Beisetzung in der Kapuzinergruft
kann erst verfügt werden, wenn die auswärtigen
Fürstlichkeiten entsprechend ihren umständlichen Reise-
wegen über die Möglichkeit ihrer Ankunft Mitteilung
hierher gesandt haben. Man erwartet °hier den
deutschen Kaiser, die Könige von Sachsen, Bayern,
Württemberg und Bulgarien. Allan will wissen,
daß sich in Begleitung des Kaisers auch der Chef
des Generalstnbs Feldmarschall von Hindenburg
zur Beisetzung hierher begeben wird.

Xaiser Xarl l.
Wien,  22 . Nov. Der neue Kaiser Karl

kommt in der vollen Unbefangenheit seiner Jugend
auf den Thron, ohne daß eine Partei sich rühmen
könnte, er stünde ihr' näher als den andern, ohne
daß eine politische Gruppe fürchten müßte, er hätte
Vorurteile gegen sie. Kaiser Karl ist völlig frei
und aus kein politisches Glaubensbekenntnis festge¬
legt. Der strenge Ernst des Weltkrieges hat seine
Jugend beschattet. Auf allen Fronten hat er den
Krieg miterlebt, in wichtige Entscheidungeneinge¬
griffen und hiermit große Verantwortung über¬nommen. — Die Kaiserin Zita  wurde nach
Vollendung ihres 10. Lebensjahres im Konvikt der
Salesianerinnen zu Zangberg in Oberbayern erzogen.
Sie hat eine Vorliebe für Kunst, Kunstgeschichte und
Musik, besonders für das Orgelspiel. Sie ver¬
brachte später ein Jabr im Kloster der Benedikti-
nerinnen aus der Insel Wight. Ihr großes Sprach¬
talent ist bekannt. Die junge Prinzessin erlernte
die lateinische Sprache, die modernen romanischen
Sprachen, sowie die ungarische. Ihre Pflichttreue,
Einfachheit und Herzcnsgüte wird viel gerühmt.

Während des Krieges besuchte sie oft die Verwun¬
deten, zuletzt in Siebenbürgen. Ihr Familienleben
ist das innigste. Seit dem Tode des Kronprinzen
Rudolf besaß die Monarchie keinen eigentlichen
Kronprinzen, jetzt ist Erzherzog Franz Josef Otto,
der gestern seinen 4. Geburtstag feierte, Kronprinzgeworden.

Seit der Ermordung des Erzherzogs Franz
Ferdinand  in Serajewo am 28. Juni 1914 war
der Sohn des verstorbenen Erzherzogs Otto Franz
Joses und der Erzherzogin Maria Josefa, einer
Schwester des Königs Friedrich August von Sachsen,
Karl Franz Josef,  der erbberechtigte Thron¬
folger. Er war am 17. August 1887 geboren, er¬
hielt eine vielseitige Ausbildung und wurde schon
als Jüngling bei hoch und niedrig durch seine frische
Liebenswürdigkeit bekannt und beliebt. Er war bei
dem Tode des Erzherzogs Franz Ferdinand Major
und ist seit dem 21. Oktober 1911 vermählt mit
Zita, Prinzessin von Bourbon und Parma . Der
Ehe sind drei Kinder entsprossen. — Im Lause des
Krieges hat er sich bei den Soldaten an der Front
und in der Heimat außerordentlich beliebt gemacht.
Seine Art, mit den Feldgrauen zu sprechen, machteihn volkstümlich, und der Ernst, mit dem er die
Zeit und ihre Schwere trug, flößte Achtung vor ihm
ein. Er war besonders beteiligt bei der großen
österreichischen Offensive gegen die Italiener im
Frühling dieses Jahres in Südtirol . — In ver¬
hältnismäßig jungen Jahren besteigt der neue Kaiser
den Thron der Donaumonarchie. Aber, der Krieghat die Menschen über ihre Jahre hinaus reifer
gemacht, und so wird er auch in diesem jungen
Kaiser den Blick für die große Aufgabe, die er auf
sich nimmt, geschärft haben. Eine gut geschulte
Diplomatie wird ihm zur Seite stehen.

RrmSschau.
Berlin,  22 . Nov. (WTB .) Der Reichstag

wird durch kaiserliche Verordnung vom 22. November
berufen, am 25. November zusammenzutreten.

New - London,  9 . Novbr. (Funkspruch vom
Vertreter des WTB . Verspätet eingetroffen.) Die
Handelskammer gab zu Ehren Kapitän Königs ein
Essen, dem ein Empfang im Verwaltungsgebäude
voranging, bei dem zweitausend Bürger anwesend
waren. Nach dem Essen wurde Kapitän König eine
goldene Uhr überreicht, aus der das Wappen der
Stadt eingraviert war. Die Offiziere der „Deutsch¬land" erhielten silberne Uhrketten und die Mann¬
schaft Füllfederhalter. Die ganze Versammlung erhob
sich, als Kapitän König seine kurze Ansprache be¬
endete, und brach in minutenlange Hochrufe aus.
Der iLaal mar mit amerikanischen und deutschen
Flaggen ausgeschmückt.

Ein Anschlag auf das Rheinseldener
Kraftwerk,  für den in einem Segeltuchboot am
Rheinufer die Zerstörungsmittel bereit lagen, aber
noch rechtzeitig entdeckt wurden, hat sowohl zu einer
amtlichen Untersuchung wie zur militärischen Be¬
wachung des Kraftwerks geführt. Ein Ergebnis der
Untersuchung ist noch nicht veröffentlicht worden; es
verlautet jedoch, daß nunmehr auch das Faltboot
als englisches Fabrikat sestgestellt wurde, während
das in den Bombenzylindern enthaltene Sprengmittel
französischen Ursprungs sei: als Nebemimstand wird
erwähnt, daß in der Packung eine Adresse des
deutschfeindlichenBlattes Demokrate von Delemont
gefunden wurde.

Basel,  22 . Nov. Das „Berner Tagblatt"
und die „9ieue Züricher Zeitung" melden: In
Italien ist allgemein das Gerücht verbreitet, Sizilien
sei an England verpfändet worden. In Oberitalicn
bezeichnet man die Sizilianer schon längst als Eng¬
länder. Auch ernsthafte italienische Zeitungen schenkendem Gerüchte Glauben.



Zürich , 22 . Nov . (GKG .) Schweizer Blätter
zufolge berichtet der Secolo , daß in Genua die
Ueberschwein in ungen  einen beängstigenden Grad
erreichten . Man beziffert schon jetzt den Schaden
auf mehrere Millionen Lire . Die Hochflut wächst
noch, da das Regenwetter fortdauert . Verschiedene
am Tiber gelegene Ortschaften wurden vollständig
überflutet und mußten geräumt werden . Es gab
zahlreiche Opfer . Die Gemeindebehörden von R o in
hasten die Bevölkerung öffentlich vor den drohenden
Gefahren der Ueberschwemmung gewarnt.

Haag,  22 . Nov . (WTB .) Das Korrespon¬
denzbüro teilt mit , daß die Eisenbahnen wegen be¬
herrschenden Kohlennot gezwungen sind, den Kohlen¬
verbrauch cinzufchränken . Es werden nach diesem
Monat einige Züge ausfallen . Nach Neujahr wird
dann der Zugsverkehr weiter beschränkt und auch
die Heizung der Wartesäle und Züge eingeschränkt
werden.

Kopenhagen,  22 . Nov . Der aufsehener¬
regende Artikel im Stockholmer „Dagblad ", der
im norwegisch - deutschen Konflikt eine deutliche
Trennungslinie zwischen der norwegischen und
schwedischen Politik zieht , wird nach einem Telgramm
der „Politiken " als eine von der Regierung inspi¬
rierte Aeußeruug angesehen ' In Stockholm wird
sogar allgemein angenommen , daß Ministerpräsident
Hammerskjöld den Artikel selbst geschrieben hat.

Berlin,  22 . Nov , Der Kriegsberichterstatter
der „Tägl . Rundschau " , Karl Friedrich Nowak , be¬
richtet : Ueber den Tod Filipeseus , des jüngst ver¬
storbenen rumänischen Kriegsagitators und Russen¬
freundes , der im Mittelpunkt aller Kriegsfanatiker
stand , war ein Schleier des Geheimnisses verbreitet.
In ihren Nachrufen hatte die ganze rumänische
Presse festgestellt , daß Filipeseu seinem schweren
Herzleiden erlegen sei. Jetzt stellt sich der Hergang
des Todes in anderem Lichte dar . Es ist allgemein
bekannt und in Rumänien ein öffentliches Geheimnis,
daß Filipeseu Gift nahm . Selbst seine Partei
macht kein Hehl daraus . Filipeseu hatte zum Krieg
gedrängt . Der Grundgedanke war bei Kriegsaus¬
bruch : Sofort durch die Dobrudscha gegen Sofia zu
marschieren . Statt dessen marschierte Mackensen in
die Dobrudscha ein . Die Ergebnisse der Verhand¬
lungen mit Rußland wegen größerer Hilfeleistung
blieben aus . Er sah das Unheil kommen und fühlte
die Verantwortlichkeit , die ihn in erster Linie treffen
mußte . Er entzog sich ihr durch Selbstmord.

Berlin,  22 . Nov . Wie das „Berl . Tagebl ."
aus Wien  erfährt , wird der Sitz des Kommandos
der Polnischen Legion nach Warschau  verlegt.

Lugano,  21 . Nov . Corriere della Sera meldet
lt . Lok. Anz . aus Athen  vom 20 . Nov . nachmit¬
tags : Der Kro nrat  beschloß , die Forderungen des
Admirals Fournet zu verwerfen . Die Lage ist un¬
sicher und bewegt.

Bern,  23 . Nov . (WTB .) Der Sonderbericht¬
erstatter von „Seeolo " in Bukarest meldet , General
Gradesco habe im „Adeverul " einen aufsehener¬
regenden Artikel verröffentlicht , in dem er sage , daß
die Deutschen , die sich überroll in Feindesland be¬
fänden und weder militärisch noch wirtschaftlich ernst¬
lich bedroht seien, mit allen verfügbaren Reserven
einen furchtbaren Ueber fall  gegen Rumänien
ausführen würden . Die Rumänen müßten sich aus
schlimmere Tage als in der Vergangenheit gefaßt
machen . Die Offensive der Alliierten zur Entlastuug
Rumäniens genüge nicht, um es vor den unmittel¬
bar drohenden Gefahren zu retten.

Basel,  22 . Nov . (GKG .) Der Londoner
„Daily Chronicle " meldet aus Petersburg , die Ver¬
stärkungen Rußlands für Rumänien überstiegen
600000 Mann , Eine Verwendung auf dem rumä¬
nischen Kriegsschauplatz sei jedoch so lange ausge¬
schlossen, als Rumänien nicht genügend Munition
von den Alliierten erhalte.

Württemberg.
Stuttgart,  22 . Nov . Zu der Trauerkunde

ans Wien schreibt der „Staatsanz ." : Auch das
württembergische Volk sieht mit herzlichster Trauer
und innigster Teilnahme auf die Bahre Kaiser
Franz Josephs , der als Vorbild eines edlen Mo¬
narchen , als Vater seiner Völker , für die er in
hohem Segen gewirkt hat , als treuer Freund des
Deutschen Reiches und als sein unerschütterlicher
Kampfgenosse im Weltkrieg auch im schwäbischen
Nachbarland allgemeine Verehrung genossen hat.

Stuttgart,  22 . Nov . Ministerpräsident Dr.
Freiherr v . Weizsäcker  hat heute mittag in Be¬
gleitung des Staatsrats Freiherr « v. Linden dem

österreichischen Gesandten einen Beileidsbesuch abge¬
stattet.

Stuttgart,  22 . Nov . Mit Schreiben des
Staatsministers der Finanzen vom 18 . November
1916 ist dem Präsidium des Ständischen Ausschusses
der Entwurf eines Gesetzes über einen Ersten Nach¬
trag zu dem Finanzgesetz für das Rechnungsjahr
1916 betreffend Anforderung staatlicher Mittel für
die Kriegswohlfahrtspflege  und zur Unter¬
stützung des durch den Krieg geschädigten Mittel¬
stands , zur verfassungsmäßigen Behandlung zuge¬
gangen.

Stuttgart,  21 . Nov . Als Antwort
auf die von uns mitgeteilte Erklärung des Bundes
der Landwirte zur Kartoffelversorgung  erläßt
die Regierung heute im Staatsanzeiger längere Aus¬
führungen , aus denen wir Folgendes hervorheben:
Der durch die einheimische Ernte nicht gedeckte Be¬
darf an Speisekartoffeln ist von der Reichskartoffel¬
stelle nach den ursprünglichen Verbrauchssätzen auf
1700000 Zentner festgestellt worden . Wäre diese
Menge auch nur zu zwei Dritteln geliefert worden,
wie es dem nachträglich herabgesetzten Verbrauchssatz
entsprochen Hütte, so hätte sich die Kartoffelversorgung
in Württemberg hemmungslos vollzogen . Die Lie¬
ferungen von auswärts  blieben aber so unverhält¬
nismäßig weit hinter den angewiesenen Mengen zurück,
daß die auf auswärtige Kommunalverbände verwie¬
senen württembergischen Bedarfsverbände in die be¬
denklichste Notlage gerieten . Hier mußte unter allen
Umständen eingegriffen werden und es blieb kein
anderer Weg , als die eigene  Erzeugung im Lande
stärker heranzuziehen . Unter Zugrundelegung der
verminderten Verbrauchssätze hat sodann die Landes - -
kartoffelstclle in den einzelnen Bezirken die Abgabe
entsprechender Mengen aus den Ueberschußverbänden
an die Bedarfsverbündc verfügt und dadurch einen
Ausgleich erzielt , mit dem wenigstens der dringend¬
sten Not begegnet werden konnte . Wäre davon aus¬
gegangen worden , daß den Erzeugern der Bedarf
bis 15 . August 1917 verbleiben müsse, so hätte auch
nur eine einigermaßen wirksame Linderung der Not
nicht erreicht werden können . Wenn in der Erklärung
des Bundes der Landwirte darauf hingewiesen wird,
daß in anderen Bundesstaaten mit größerer Rück¬
sichtnahme gegen die bäuerliche Bevölkerung vorge¬
gangen werde , so liegen eben in diesen Bundesstaaten
die Verhältnisse insofern günstiger , als sie entweder
Ueberschußbezirke find oder aber besser beliefert wor¬
den sind . Wenn die bäuerliche Bevölkerung diese
Verhältnisse sich vor Augen hält , so darf von ihrer
erprobten hilfsbereiten und vaterländischen Gesinnung
erhofft werden , daß sie die Berechtigung der behörd¬
lichen Maßnahmen versteht und ihnen willig entgegen¬
kommt . Es ist aus bäuerlichen Kreisen den Beamten
gegenüber anerkannt worden , daß es dein Bauern
möglich sei, mit einem Tageskopfsatz von 1 ' Zs Pfund,
der ihm ja für alle Personen seines Haushalts bis
zu den kleinste !: Kindern hinab zusteht , über den
15 . April hinaus und so lange zu reichen , bis ihm
wieder andere Nahrungsmittel zur Verfügung stehen.
Gerne und rückhaltlos erkennt das Ministerium an,
daß widerspenstige Gesinnung der bäuerlichen Be¬
völkerung nirgends hervorgetreten ist und daß Zwangs-
enteignungen bis jetzt nicht erforderlich geworden sind.
Daß aber vor solchen im Fall absichtlicher Zurück¬
haltung nicht Halt gemacht werden darf , ist bei den:
großen Ernst der Lage ohne weiteres verständlich.
Was die Saatkartoffeln betrifft , so ist ausdrücklich
verfügt worden , daß anerkanntes Saatgut ohne Rück¬
sicht auf die Menge für Ernährungszwecke nicht in
Anspruch genommen werden darf . Den : Bund der
Landwirte wäre das Ministerium zu besonderem
Dank verbunden , wenn er in seinen Kreisen auf¬
klärend im Sinne dieser Ausführungen wirkte.

Stuttgart,  19 . Nov . Vor einer zahlreichen
Zuhörerschar sprach gestern abend in: Gustav Siegle-
Haus Universitätsprofessor Dr . Hermelink -Marburg
(ein schwäbischer Landsmann , Bruder des Oberreal¬
lehrers Hermelink in Neuenbürg ) über „Deutsche
Arbeit in Polen " . Der Vortrag ließ uns einen
Blick tun in die ungeheueren Aufgaben , die unserer
Militär - und Zivilverwaltung gemeinschaftlich in dem
von den Russen in asiatischer Weise verwüsteten
Gouvernement Warschau mit seinen sieben Bezirken
getan werden mußten und noch geleistet werden
müssen . Lichtblicke und Schattenseiten gingen an
unserem geistigen Auge vorüber . Die Lebensmittel¬
versorgung stoßt natürlich in der großen Industriali¬
sierung des Landes auf die größten Schwierig¬
keiten , aber sie ist heute geregekk-nach den Vorgängen
in Deutschland . Die Rechtsprechung lag völlig dar¬
nieder , als der Deutsche das Land besetzte, und ist
jetzt wieder in raschem Aufblühen begriffen , sodaß

s z. B . das infolge des Krieges ungeheuer emporgo-
wucherte Banditenwesen heute nahezu ausgerüstet
ist ; was hier die Zivilverwaltung mit allen Mitteln
nicht zuwege brachte , ist einem einzigen Hauptmnnn
gelungen . Der „polnische Dreck " ist besonders in
den Judenvierteln zu finden , während die deutschen
Ansiedelungen musterhaft sauber sind . Der Vor¬
tragende redete vornehmlich auch der Neugründunq
des Königreichs Polen das Wort . Ein Stück gut¬
schwäbischen Heimatboden führte uns der Restner
vor Augen : Die vor über hundert Jahren erfolgte
Ansiedelung einer kleinen schwäbisch-bäurischen Ge¬
meinde in der Nähe von Lodz hat sich den schwäbi¬
schen Dialekt bis ins kleinste bewahrt ; sie stammen
so sagten sie, aus Wittenberg (soll natürlich heißen
Württemberg ) : der Mesner der dortigen kirchlichen
Gemeinde , deren Kirche unter den Zerstörungen des
Krieges sehr zu leiden hatte , führt den echt schwä¬
bischen Namen Eisele. — An den Vortrag schloß
sich die Vorführung einer Reihe interessanter Bilder.

Tübingen.  Der Missionar Ailinger  ans
Dunningen bei Rottweil , der 19 Jahre in Bombay
in Indien  wirkte , im Dezember 1915 daselbst
gefangen gesetzt und im Juni ds . Js . über Eng¬
land und Holland nach Deutschland ausgeliesert
wurde , kan: bei einer größeren Versammlung da¬
hier auch darauf zu sprechen , daß nur England
diesen Krieg angestiftet hat . Im Bazar in Bombay
z. B . waren fast alle Waren deutscher Herkunft.
Selbst die Degen indischer Offiziere waren aus
deutschem Stahl . Die besten Instrumente und Er¬
zeugnisse für Optik , Mechanik , Elektrizität , Chemie
(Farbstoffe ) lieferte Deutschland . England war auf
die Dauer den Deutschen nicht gewachsen und dieser
Konkurrent mußte entfernt werden . Schon 1912
sprachen englische Offiziere vom unvermeidlichen
Krieg . Der erfahrene Redner sagt , der Krieg sei
eine der besten Reklamen für den deutschen Handel,
weil diese jetzt überall fehlen.

Kus StaSt , Bezirk unS Amgebuna.

N euen  b ü r g. Dem Artillerie -Leutnant d. Res
Arthur Roeck  von hier , Kettenfabrikant in Pforz¬
heim , Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse M
des Friedrich -Ordens mit Schwertern , wurde sir
tapferes Verhalten das Eiserne Kreuz  1 . KW
verliehen.

* Neuenbürg,  22 . Nov . (B i b e l o pscr .)
Das Kirchenopfer an : Reformationsfest dieses Jahres
hat in hiesiger Diözese den Gesamtbetrag von 601 M.
06 Pfg . ergeben . Ein erfreuliches Ergebnis für das
dritte Kriegsjahr und wohl doch auch ein Beweis,
daß ii: harter Zeit Gottes Wort mehr  Schätzung
erfährt als in „linden und leichten , erträglichen"
Tagen . Im Jahr 1911 z. B . betrug das Rcfor-
mationsfestopfer in den 15 Pfarreien des Bezirks
nur 365 Mk . 21 Pfg . Und doch — wie „gut"
hatte man es damals  noch , als goldener Friede
über unseren Gauei : lag!

N euer : bürg,  20 . Nov . Der „Staatsanzeiger,,
schreibt : Wie in verschiedenen Teilen des deutsche»
Reiches wird auch in Württemberg mit den für die
Hausschlachtungei : zugelassenen Erleichterungen Miß¬
brauch getrieben , indem Personen , die früher nie
Schweine gemästet haben , dies auch in Zukunft nicht
beabsichtigen und nach den Verhältnissen ihrer
Wirtschaft dazu auch gar nicht in der Lage sind,
nahezu schlachtreife Schweine kaufen und diese 6
Wochen lang in gemieteten oder Notställen unter¬
bringen , um sie alsbald nach Ablauf der 6 Wochen
zu schlachten . Ein derartiges Vorgehen steht mit
der Absicht des Gesetzes in: Widerspruch , das den
Schweinemäster für die Mühe der Aufzucht und
Mast der Schweine durch die Vorteile der günstigen
Anrechnung des aus der Hausschlachtung gewonen-
nen Fleisches entschädigen wollte . Es vermindert
aber auch den für die .Schweinemast zur Verfügung
stehenden beschränkten Futtermittelvorrat und beein¬
trächtigt den Fett - und Fleischverbrauch der Be¬
völkerung zugunsten solcher Personen , die vermöge
ihrer Mittel in der Lage sind, derartige Schweine
sich zu beschaffen ? Die Fleischversorgungsstelle hat,
um diese:: Mißbräuchen entgegenzutreten , in Ueber-
einstimmung mit Verfügungen anderer Fleischver--
sorgungsstellen und Viehhandelsverbände ungeordnet,
daß Schweine über 120 Pfund zun: Zwecke späterer
Hausschlachtungen nur an Personen , die als Besitzer
landwirtschaftlicher Anwesen oder Mästereibetriebc
ständig Schweine halten , an gewerbliche Betriebe,
die Schweine zur Versorgung ihrer Angestellten und
und Arbeiter mästen und an zugelassene Händler
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abgcsetzt werden dürfen . Die Anordnung bezieht
sich auch auf bereits abgeschlossene Kaufverträge.
Die Konimunalverbände werden die Genehmigung
zu Hausschlachtungen von Schweinen in den ein¬
gangs geschilderten Fällen versagen.

Die Beschlagnahme von Rum und
Arrak , von der cs noch vor kurzem hieß , daß sie
nicht beabsichtigt sei, ist laut Berliner „Börsen -Ztg ."
nunmehr doch, und zwar schon in den nächsten
Tagen zu erwarten , um den Bedarf der Heeresver¬
waltung an Spirtuosen sicherzustellen . Eine Be¬
schlagnahme des Weinbrandes scheint vorerst nicht
geplant zu sein, dagegen soll eine Ablieferungspflicht
der Kognakbrennereien für einen Teil ihrer Erzeu¬
gung in Aussicht stehen . Die andern Spirituosen,
insbesondere die Liköre , werden aller Voraussicht
nach nicht beschlagnahmt werden.

Altensteig,  22 . Nov . Wegen Unterschlagung
und Beraubung wurde der Postillon Kiedaisch hier,
wie die Zeitung „Aus den Tannen " berichtet , ver¬
haftet und an das Amtsgericht Nagold cingeliefert.

Vermischtes.
Neue Erkennungsmarken.  Um die Per¬

sönlichkeit eines Gefallenen auch nach Abnahme der
Erkennungsmarke , gegebenenfalls auch noch längere
Zeit nach der Bestattung zweifelsfrei feststellen zu
können, werden neue Erkennungsmarken mit Zwei¬
teilung an Stelle der bisherigen ausgegeben . Beide
Hälften tragen aus Vor - und Rückseite die gleichen
Angaben. Von der neuen Erkennungsmarke wird,
wenn ihr Träger gefallen ist, nur die untere Hälfte
abgebrochen und im übrigen wie die bisherige Marke
behandelt, während die obere Hälfte bei ihm ver¬
bleibt.

Berücksichtigung der Pflichterfüllung.
Gesuche von Landwirten um Befreiung und Zurück¬
stellung vom Heeresdienst oder sonstige Vergünsti - s
gungen, wie Ueberlassung von Spiritus , Petroleum,
Futtermitteln, Kohlen , Pferden werden nur noch be¬
rücksichtigt, wenn der Antragsteller seinen Pflichten
gegen das Vaterland und seinen Mitmenschen gegen¬
über hinsichtlich der Ablieferung von Butter , Eier,
Fettvich, Kartoffeln , Goldgeld usw . nachgekommen
ist. Mit dieser vielbemerkten Verfügung hat der
Landrat des KreisesHohensalza dem Apell Hinden-
burgs wohl die wirksamste Rechnung getragen.

Tie B u r s ch cnschaftlerim Kriege.  Nach
einer Zusammenstellung in den Burschenschastlichen
Blättern sind bisher 1229 Angehörige des ältesten
dentlchen burschenschastlichen Verbandes , der „Deut¬
schen Burschenschaft", fürs Vaterland gefallen . An
der Zpitze steht die Bubenruthia in Erlangen mit

Bundesbrüdcrn : die Derendingia und die Ger¬
mania Tübingen haben je 41 , die Allemannia Heidel¬
berg 35 . die Teutonia Freiburg 33 , die Frankonia
Heidelberg 31 verloren ._ s_

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Wien,  21 . Nov . (WTB .) Eine Sonderaus¬

gabe der „Wiener Ztg ." veröffentlicht ein Kaiser¬
liches Handschreiben an den Ministerpräsidenten Dr.
von Körb  er , womit Kaiser Karl die Uebernahme
der Regierung anzcigt und die Mitglieder des öster¬
reichischen Ministeriums in ihren Stellungen bestätigt.

N e w york,  22 . Nov . (WTB .) Die „Deuts ch-
land"  passierte Rhode Island um 4.18 Uhr nach¬
mittags in den territorialen Gewässern mit östlichem
Kurse . Dian erwartet nicht , daß sie tauchen wird,
ehe sie Point Judith passiert hat.

Berlin,  22 . Nov . (WTB .) In einer stürmischen
Kammersitzung in Paris  am Samstag kam die
Opposition gegen die Einberufung der jüngsten
Jahresklasse zu scharfem Ausdruck . Die Sozialisten
Brizon und Genossen riesen durch ihre Angriffe
gegen die Regierung und die Kammermehrheit heftige
Zwischenrufe hervor . Briand konnte sich infolge der
wiederholten Ruse : „Nieder mit dem Krieg !" nur
schwer Gehör verschaffen.

Zürich,  22 . Nov . (GKG .) Laut dem „Tages¬
anzeiger " schreibt die Turiner „Stampa " in einem
von der Zensur nicht gestrichenen Artikel , Italien
beginne zu begreifen , daß der Sieg nicht der abso¬
luten Uebermacht , sondern der besten Leitung zu¬
fallen müsse . Bis jetzt sei die absolute strategische
Ueberlegenheit nicht bei der Entente.

Lugano,  22 . Nov . (GKG .) Der „Corriere"
meldet aus Petersburg : Der Feind steht fast 100
Kilometer tief in der rumänischen Walachei . Ruß¬
land muß die Verantwortung für ein Nichteintrcffen
seiner Verstärkungen für Rumänien ablehnen , wenn
die Vorbedingung , die Haltung der Grcnzpässe,
durch Rumänien nicht erfüllt wird . ^

Zürich,  22 . Nov . (GKG .) Den schweizeri¬
schen Blättern wird aus Bukarest gemeldet : Giurgiu
an der Donau werde vom Rustschuker User aus
so furchtbar beschossen, daß die vorübergehende
Räumung der Stadt angeordnet werden mußte.
An der ganzen Donau steigert sich das Artilleriefeuer
des Feindes zu großer Stärke.

London,  28 . Nov . Wie die „Times " aus
Athen erfährt , weigerte sich der deutsche Gesandte
in Athen , Graf Mirbach,  von Admiral Fournets
Befehl , Athen zu verlassen , Kenntnis zu nehmen.
Er hat die Annahme des Briefs verweigert und ihn
wieder zurückgeschickt.

London,  22 . Nov . Aus Athen wird berichtet:
Wie „Nya Himera " meldet , mußte der Bürgermeister
von Athen , Mcreouris , welcher der Gunaristischen
Partei angehört , mit 2 Parteigenossen vor Admiral

Fournet erscheinen , lieber den Zweck der Vor¬
ladung verlautet nichts.

Den 23 . November 1916 , mittags.
Berlin,  23 . Nov . Wie dem „Bcrl . Tagebl ."

aus Bern mitgeteilt wird , haben sich am 22 . d . M .,
morgens 9 Uhr , die betreffenden Diplomaten und
Konsuln des Vierbunds in Athen  an Bord eines
griechischen Dampfers begeben und nach Kavalla
eingeschifft . Die Athener Regierung wurde voll¬
ständig übergangen.

Berlin,  23 . Nov . Aus Konstautinopel wird
dem „Berl . Lokalanz ." mitgeteilt : Gestern ist der
letzte Tunnel von 3795 Meter Länge im Taurus
durchschlagen worden . Damit ist die Verbindung
unter den bereits fertigen Strecken der Bagdadbahn
hergestellt.

Stuttgart. (Priv .-Tel .) Durch Kgl . Ver¬
ordnung wird der Landtag aus 5 . Dezember
e i n b e r u f e n.

Berlin. (Priv .-Tel .) Die „Nordd . Mg . Ztg ."
schreibt : Die rumänische Bevölkerung beteiligt sich,
wie aus allen Meldungen der deutschen Truppen hervor¬
geht , in hinterlistiger und völkerrechtswidriger Weise
an den Kämpfen , die nun so rasch in ihr Gebiet
hineingetragen worden sind . Besonders einzelne
Reiter und Fahrzeuge , aber auch ganze Fuhrkolonnen
werden von der rumänischen Bevölkerung aus dem
Hinterhalt angegriffen und sehr häufig haben unsere
tapferen Bagagemannschaften zur Waffe greifen
müssen , um sich gegen überall auftauchcnde Frei¬
schärler zu verteidigen . Der „Nouvelliste de Lyon"
vom 18 . November verkündet mit offensichtlicher Ge¬
nugtuung , auf Grund von Augenzeugen berichten zu
können , daß in Rumänien Greise , Frauen und Kinder
an der Verteidigung des heimatlichen Bodens Mitwirken.
Nach den Erfahrungen , die die deutschen Truppen
bei dem Einmarsch in Belgien und Nordsrankreich
mit einer fanatischen , vor keinem Verbrechen zurück¬
schreckenden Bevölkerung gemacht haben , werden sie
sich nunmehr gegen diese völkerrechtswidrige Art
der Kriegsführung besser zu schützen wissen.
Die in Rumänien kämpfenden deutschen Truppen
haben den Befehl erhalten , nicht nur jede Zivil¬
person , die sich am Kampfe beteiligt , sondern auch
die Behörden selbst zur Verantwortung zu ziehen,
da es bei der an und für sich friedliebenden Ge¬
sinnung der rumänischen Bevölkerung außer Zweifel
steht , daß die Anstifter dieser schändlichen , jedem
Völkerrecht hohnsprechenden Bewegung der rumä¬
nischen Bevölkerung in den Behörden selbst zu
suchen sind.

Die Fremdwörter. „Mensch , was haste
suer 'n Schnuppen ! Kannste denn jar nifcht dagegeu
tun ?" — „Ick Hab' mir schon in die Ap 'theke
E .user Bazillen jekoost ."

(Ans der „Liller Kriegszeitung . " )

Der Krieg als Friedensstifter.
Roman von S . Hillger.

(Nachdruck verboten .)

Dem in der Nähe stehenden Kellner drückte
er ein Geldstück in die Hand mit dem Bedeuten,
naß er nichts herauszugeben brauche.

Der „Ober " verneigte sich tief und ehrerbietig.
Dora schickte sich soeben an , weiterzugehen,

»a trat der Herr aus sie zu.
„Fräulein Hartwig ! Nun , das hätte ich mir

nicht träumen lassen . Sie hier in Berlin wieder-
Zusehen! Aber ich freue mich „bannig " wie man
bei uns daheim sagen würde . Und eine fluche
^egegnung muß man natürlich feiern ! Ich darfSie doch mit dem Recht eines Jugendfreundes zueinem Frühstück einladen ?"

Er hielt den Hut zusammen mit der silber¬
nen Krücke seines schwarzen Stockes in der Lin^
ken, die Rechte umspannte fest und kräftig , als
wolle er sie nie wieder lassen , Doras hartgearbei¬tete Hand.

Lächelnd , in leiser Verwirrung , sah sie zu
auf, doch rasch sich ihrer Frauenwürde er¬

innernd, hob sie stolz den Kopf.
„Fräulein — das war einmal , Herr Bittner,

>ch bin schon seit sechs Jahren mit Hans Stein¬
ig verheiratet und habe bald große Kinder ."
s i ^ starrte betroffen in ihr junges schönes

estcht. „Sie sind — — " Dann lachte er ge¬
zwungen. „Aber natürlich , wo hatte ich meinewedanken!"

Ah " standen sie sich stumm gegenüber in
Jft -wnnerung an das Einst , und wie zwei , die

sollen E sie miteinander beginnen
. . ^ e junge Frau verglich unwillkürlich den

getragenen Ueberzieher ihres Mannes mit dem

eleganten , schweren Ulster des Jugendfreunde:
und belle Röte überflutete ihr Gesicht. Sie faßi
sich zuerst . Die Pein , welche ihr diese Vegegnun
verursachte , sollte sie nicht lange quälen.

»Ich habe mich gefreut . Sie einmal wiedei
zusehen , Herr Bittner , aber Sie müssen mir
schon entschuldigen , ich habe große Eile und wi
mich sogleich hier verabschieden —"

Doch kopfschüttelnd unterbrach sie Alfred Bitl
ner . „So entkommen Sie mir nicht , gnädig
Frau , Sie mögen ja in dem Glück, die Krön
Ihrer Familie zu sein, schwelgen , ich einsame
Mensch aber schmachte nach einer bekannten Seel
und betrachte diese Begegnung als einen Win
des Schicksals . Sie werden mich so bald nich
wieder los . . . ! Wenn Sie Besorgungen zu mache:
haben , so darf ich Sie begleiten , gelt ? Und da
nach wird sich ja noch eine freie Stunde zu gemüt
licher Aussprache finden ."

Dora überlegte kurz, dann , wäbrend sie dei
Potsdamer Platz überschritten , sagte sie mit rück
sichtsloser Offenheit:

„Wir leben in einfachen , sehr beschränkte,
Verhältnissen , Herr Bittner , und ich bin daran
angewiesen , mitzuerwerben . Unsere Lebensführung
würde schlecht zu der Ihrigen passen . Eine solch,
Kluft läßt sich nicht überbrücken , und daher is
es am besten , wir vermeiden , was uns Pein be
reiten könnte , und betrachten diese Begegnung
als ungescheben ."

Alfred Bittner sah in maßlosem Stauner
in das glühende erregte Gesicht der jungen Frau
Wie schön sie war , und wie ihre herrlichen brauner
Augen in Mut und Entschlossenbeit blitzten.

Also solch ein tapferes , entzückendes Weib
war aus dem hübschen , koketten Mädchen ge¬
worden ? Wie bezaubernd mühte sie erst sein,
wenn der Reichtum dieses eigenartige , tempera¬
mentvolle Geschöpf umrahmte ! Und Hans Stein¬
berg , der Tölpel , wußte nichts damit zu be¬

ginnen ! Wie bald würde die Arbeit mit der
Nadel ihre grausamen Zeichen in das maienfrische
Gesichtchen meißeln!

„Eher würde ich die halbe Nacht zu Hilfe
nehmen , als daß ich meiner Frau erlaubte , ihre
schönen Augen für ein paar elende Nickel Ver¬
dienst zy ruinieren ! Es kann sich doch nur um
schiechtbezahlte Heimarbeit handeln !"

Ihre schlanke Gestalt dehnte sich. „Es ist
mein freier Wille , daß ich sticke. Hans ist sehr
dagegen . Er verdient so viel , daß wir damit
austommen können . Aber ich habe allerlei Wünsche
und putze die Kinder gern heraus . Auch ist es
mir , offen gestanden , widerwärtig , mit dem Pfennig
rechnen zu müssen . Was ich verdiene , brauche
ich zur Verschönerung unseres Lebens ."

Und diesem armseligen Tropf , der noch nicht
einmal imstande ist, eine Familie anständig zu
ernähren , hat sie den Vorzug vor mir gegeben
dachte Alfred grollend . Hans Steinberg war in
seinen Augen ein Schwächling , nicht wert , eine
Dora sein eigen zu nennen.

Dagegen erschien Dora ihm wie eine Heldin.
Seit Jahren hatte er nur solche Frauen kennen¬
gelernt , welche das Geld ihrer Männer mit vollen
Bünden ausgaben , nie mit ihrem Wirtschaftsgelde
reichten und stets unbezahlte Rechnungen vor
den Gatten zu verbergen harten.

Von „all diesen Weibern " bildete Dora eine
rühmliche Ausnahme . Sie war einfach anbetungs¬würdig.

Darum durfte sie auch nicht wieder entschwin¬
den wie ein Stern , der eben entdeckt, in geheim¬
nisvolle Fernen entgleitet , Nacht und Dunkel zu»rücklasiend.

Alfred Bittner war ein höchst prosaischer
Mensch , das Geldverdienen bisher seine einzige
Leidenschaft gewesen.

Er besaß im Ueberfluß davon.
(Fortsetzung folgt .)



Amtliche Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.
Verfügung der Fleifchversorgungssteüe für Württemberg
und Hayenzolleru über den Handel mit Schweinen zum

Zwecke der Haüsfchlachtung.
Auf Grund des 8 1 der Ministerialverfügung über die

Regelung des Fleischverbrauchs vom 25. September 1916
(Staatsanz . dir. 225) wird mit sofortiger Wirkung angeordnet:

1. Schweine ii» Lebendgewicht von mehr als 120 Pfund
dürfen nur abgesetzt werden an Personen, die als Besitzer eines
landwirtschaftlichen Anwesens oder eines Mästereibetriebs ständig
Schweine halten, an gewerbliche Betriebe, die Schweine zur
Versorgung ihrer Angestellten und Arbeiter mästen, und an die
von der Fleischversorgungsstelle zum Handel mit Schweinen zu¬
gelassenen Händler. Nur diese Personen dürfen solche Schweine
erwerben.

Dies gilt auch für die Lieferung und den Erwerb aus
Grund bereits abgeschlossenerKaufverträge.

2. Wer entgegen vorstehenden Vorschriften Schweine absetzt,
erwirbt oder vermittelt, wird mit Gefängnis bis zu einen: Jahr
und Geldstrafe bis 10000 „E oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Stuttgart , den 18. November 1916. Schall.

K. Oberamt Neuenbürg.
Kartoffeln.

Bei der Kartosfelaufnahme ist wahrgenommen worden,
daß die Kartoffeln da und dort in einem Zustand gelagert
werden, der ihr rasches Verderben zur Folge haben muß. Dies
gilt insbesondere von denjenigen Vorräten, die aus den: Boden
heraus :n nassem Zustand eingelagert wurden und in denen
daher die Fäulnis sich rasch verbreitet. Die Besitzer-können
sich in solchen Fällen nur dadurch vor großen: Schaden schützen,
daß sie ihre Kartoffeln unverzüglich verlesen und erst nach
Ausscheidung der verdorbenen Stücke und, soweit nötig, nach
Trocknung wieder einlagern. Gefördert wird die Haltbarkeit
durch Einstreuen von Holzasche unter die Kartoffeln. Ersatz für
verdorbene Kartoffeln kann und wird der Kommunalverband
nicht beschaffen.

Die Gemeindebehörden werden beauftragt. Vorstehendes
ortsüblich bekannt zu machen und auch ihrerseits nachdrücklich
auf eine sach- und ordnungsgemäße Lagerung der Kartoffeln
hinzuwirken.

Den 22. Nov. 1916. Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.

Der Milchhöchstpreis
für Oberlengenhardt wurde heute mit Zustimmung der Landes¬
preisstelle von 18 L auf 20 ^ erhöht.

Den 22. Nov. 1916. O.R .A. Gaiser.

Kgl. Grmng. Dekanatanrl Neuenbürg.
Die Dekanatsgeschäfte werden von jetzt ab wieder von

hier aus geführt.
Den 22. November 1916. Dekan Uhl.

Für den Marine -Opfertag
sind bei mir weiter eingegangen:
^ 100.— durch Hrn. Schultheiß Rapp, Feldrennach, gesammelt,

120.50 „ „ „ Holzschuh, Birkenseld,
Allen Gebern sei herzlich Dank gesagt!

Im Namen des Württ . Landesverbands des
Deutschen Flottenvereins, Stuttgart.

Frisch eingetroffeu:

Dieselben müssen gewässert wer¬
den und sind dann wie frische

Fische.

klsnnkllLd L La.
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Neuenbürg.
Tüchtige

MisWr«Mherin,
sowie Handnäherinnen , auf
Militärarbeit eingearbeitet, für
hier sofort gesucht.

Wilhelm Wackenhut.

> Der RaucherD
Werfrischt seine Zunge amW
Wbesten durch Wybert-Ta-^
Wbletten; sie schmecken vor- M
Mzüglich und schühen zu- W
Wgleich vor Erkältung undW
W deren Folgen. W

In allen Apotheken
und Drogerien Mk. 1.—.
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Bringt Gold und Goldschmntk
zur Gold -Ankaufsstelle!

Der Goldvorrat der Reichsbank bedarf weiterer Vermehrung. Darum ergeht an die
Einwohnerschaft des Bezirks Neuenbürg  die dringende Aufforderung und die Bitte, alles ent¬
behrliche Gold  der Goldankaufsstelle zuzuführen. Das ist vaterländische Pflicht, der sich kein
deutscher Mann und keine deutsche Frau entziehen wird. Die Opfer, die verlangt werden sind
klein, gemessen an denen, welche unsere Brüder im Felde täglich dem Vaterlands bringen.

Zwei Wege  bestehen, um den Goldschatz zu stärken und die Zahlungsbilanz zu ver¬
bessern. Ein Weg ist, daß Jeder gemünztes und ungemünztes Gold, das er besitzt, soweit cs
nicht hohen Kunstwert ausweist, bei den Goldankaufsstellenzum Verkauf bringt. Der andere
Weg ist, daß Juwelen und Perlen an das neutrale Ausland gegen Gold verkauft werden.

Die Ablieferer erhalten eine Ehr er: - Urkunde  über das zum Verkauf gebrachte Gold
Bei einem Wert der abgelieferten Gegenstände über 5 Mk. wird eine Plakette  verabreicht
Diejenigen, welche goldene Uhrenketten abliefern, erhalten eine in Eisen hergestellte Uhrenkette
deren Muster, wie das der Plakette, durch Bundesratsverordnung vor Nachahmung geschützt ist
Plakette wie eiserne Uhrenkette werden Familienandenken von höchstem Werte werden.

Darum bringet Euer Gold , Euren Goldschmuck, den Ihr ererbt oder selbst er¬
worben, bringet Eure Juwelen zu der Goldankaufsstelle ! Das Vaterland braucht sie
Ihr könnt jetzt in der eisernen Zeit Gold und Goldschmuck entbehren ! Ebenso opfer¬
freudig gilt es jetzt zu sein, wie die Vorfahren vor hundert Jahren waren.

Neuenbürg,  14 . November 1916. Oberamtmann Ziegele.

Mit Bezug auf vorstehenden Aufruf wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß zur
Erleichterung des Goldankaufs 34 Goldankaufshilfsstellen(s. unten) errichtet wurden,' die ihrer¬
seits an die Goldankaufsstelle in Stuttgart angegliedert sind. Die Hilfsstellen werden die an¬
gebotenen Goldsachen usw. der Goldankaufsstelle übersenden und den von dieser erhaltenen
Gegenwert, sowie die Gedenkblätter, die von: Leiter der Hilfsstelle unterschrieben werden, den
Einlieferern von Goldsachen ausfolgen.

Die Vergüt :: n g für das aus den Goldsachen zu gewinnende Gold beträgt im allge¬
meinen je für 1

8 Karat (333/1000) — ^ 75 L 18 Karat (7504000 ) 2 ^
12 „ (5004 000) 1 „ 20 „ 21' /- (900 4000 ) 2 „
13 „ (542/1000) 1 „ 30 „ Feingold . . . . 2 „
14 „ (585 1000) 1 „ 50 „
Für reines Platin  werden in: allgemeinen folgende Vergütungen gewährt:

bei weniger als 1 Z . . . 4 für das Gramm,
bei 1 § und mehr . . . . 8 „ „ „

Die Goldankaufstelle nimmt Goldschmuck jeder Art an. Die Abschätzung und die
Prüfung auf Goldqualität und die Gewichtsfestsetzung geschehen durch vereidete Sachverständige,
welche sich der Goldankaufsstelle zur Verfügung gestellt haben.

Trauringe Lebender  sollen nicht angekauft werden: dagegen wird Münzgold
zun: vollen Wert übernommen.

Verzeichnis der Goldankaufshilfsstellen:
Neuenbürg  und Parzellen: Gewerbebank Neuenbürg (Bankkassier Mahler).

Arnbach:  Unterlehrer Bürk. — Beinberg:  Hauptlehrer Schaich. — Bernbach:  Schultheiß
Kult. — Bieselsberg:  Hauptlehrer Tröster. — Birkenseld:  Oberlehrer Wieland. — Calm¬
bach:  Oberlehrer Luther. — Conweiler:  Oberlehrer Ruppert. — Dennach:  Hauptlehm
Weiß. — Dobel:  Schultheiß Allinger. — Engelsbrand:  Hauptlehrer Weireter. — Enz-
klösterle:  Pfarrer Bader. — Feldrennach miff Pfinzweiler:  Oberlehrer Ulrich. —
Gr äsen Hausen mit Obern Hausen:  Schultheiß Kircher. — Grün  b ach: Hauptlehrer Geh¬
ring. — Herrenalb  und Parzellen: Stadtpfarrer Storz. — Höfen:  Schultheiß Feldweg. —
Jgelsloch:  Schultheiß Krauß. — Kapfenhardt:  Hauptlehrer Schmidt. — Langenbrand:
Hauptlehrer Mayer. — Loffenau:  Schultheiß Köhler. — Maisenbach mit Zainen:  Haupt¬
lehrer Niethammer. — Neusatz:  Lehrer Weinmann. — Oberlengenhardt:  Hauptlehrer
Nufer. — Ober - und Unterniebelsbach:  Hauptlehrer Gwinner. — Ottenhausen:  Ober¬
lehrer Bürkle. — Rotensol:  Lehrer Siegle. -Salmbach:  Hauptlehrer Walter. - -Schöm¬
berg:  Schultheiß Hermann. — Schwann:  Schultheiß Seufer. - - Schwarzenberg:  Haupt¬
lehrer Grüninger. — Unterlengenhardt:  Hauptlehrer Olpp. — Waldrennach:  Hauptlehrer
Geißler. — Wildbad  mit Parzellen: Vereinsbank Wildbad.

Ich ersuche die Bezirksangehörigen, ihre Goldsachen durch Vermittlung der Goldankaufs-
hilssstelle ihres Wohnorts an die Goldankaufsstelle abzugeben.

Um Entfaltung einer regen Werbetätigkeit werden sämtliche Herren Geistliche »,
Ortsvawsteher und Lehrer  gebeten.

Neuenbürg,  den 14. November 1916. K. Oberamt : Ziegele.

Herrenalb , 21. Nov. 1916.

V Danksagung.
Für die uns bewiesene herzliche Teilnahme an

dem Hinscheiden unseres geliebten Sohnes und Bruders

llemaim pseissel
sprechen hiermit den innigsten Dank aus

Sie trsueriillell Mlerdliedenen.

W
W
W
W

Grüfenha  usen.
Eine weiße zweijährige

Ziege
und 300 Liter

Apfelmost
hat zu verkaufen

Christian Kü nzler^
Sprollenhaus.

Einen fetten

Farren
hat zu verkaufen

Frau Marie Seyfried,
Farrenhalters Witwe.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers. - Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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